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In Ehren alt werden

H
ow to grow old disgracefully",
lautet der würdige Titel für die
Erinnerungen einer angeblich

würdelos Gealterten, der Schauspielerin
Hermione Gingold. Etwas von dieser
Selbstironie wünschte man manchen
Stars im Show-Business, vor allem
jenen Pop- und Schlagersängern, die
kurz vor der Rente stehen und sich so
aufführen, als seien sie immer noch
dreißig.

An solche Auftritte mußte ich immer
denken, wenn ich Plattencover in der
Hand hielt, die ähnliche Camouflage
betreiben: Bloß nicht das wahre Alter
zugeben. Wobei der älteste Trick merk-
würdigerweise immer noch zu funktio-
nieren scheint: statt dem Aufnahme-
datum nur das Jahr der Veröffent-
lichung (P) zu nennen. Offenbar gibt es
noch genügend Leser, die darauf reinfal-
len - auch Journalisten. So schrieb ein
Kritiker über ein Arien-Recital, das
Ende der 60er Jahre aufgenommen,
doch erst 1995 veröffentlicht wurde: Es
sei unglaublich, wie frisch die Stimme
der Sängerin noch kurz vor ihrem
Farewell - (P) 1995! - geklungen habe.

Solche Täuschungsmanöver (für
mein Rechtsempfinden hart an der
Grenze zum Etikettenschwindel) kann
sich eine seriöse Plattenfirma heute
kaum noch leisten. Außerdem: Was
bringt es auch? Es hat sich ja längst her-
umgesprochen, daß Aufnahmen aus der
Pionierzeit der Stereophonie immer
noch hervorragend klingen, oft besser
als Neuproduktionen. Man denke nur

an die Living-Stereo-Serie bei RCA oder
Deccas „Ring" unter Solti. Da ist Alter
keine Schande, sondern Qualität. Und
so ist es kein Wunder, daß man seit eini-
gen Jahren den Kurs deutlich gewech-
selt hat: Nicht das Alter verstecken, son-
dern mit Stolz behaupten. Wie attraktiv
das sein kann, zeigt die mit Recht viel-
gerühmte „Heritage"-Serie
von Sony: Eben keine billi-
ge Katalogauswertung, son-
dern eine Verpackung, die
dem Wert des Inhalts ge-
recht wird.

Vielleicht klingt es etwas
zu hochgestochen, aber für
meine Begriffe ist eine sol-
che Serie auch Ausdruck
dafür, daß wir heute mit
Musikhistorie lustvoller und
spielerischer umgehen, Ver-
gangenes nicht nur als
Information registrieren,
sondern auch sinnlich wahr-
nehmen - was uns die Mög-
lichkeit eröffnet, nicht nur
das Spezifische einer Interpretation zu
hören, sondern auch das Spezifische
einer Zeit zu spüren.

In diesem Sinne wünsche ich Ihnen
viele Anregungen beim Musikhören
und Lesen.
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